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Zweites Blatt der „Berner Wod)e in Wort und Bild den 31. juli

33om Ceidjenbeflängnts für bert am 26. 3uli oerftorbenen Sationalrat uitb ©ifenbaljner»
©eneralfeftretär ©mü ©übt).

©nett foIc£| enblofen Srauerjug ïjat man in Sern Woljt nocE)- feiten gefeljen. ®em mit S3tu»
men reic^gcfdfmüctten Seic^enmagen fuhren jmet gefdjmactboïï aufgebaute Slumenmagen boraus
unb bem Sarge folgte eine Abteilung ©ifenbabner, bie itjrem oerftorbenen güljrer noch jablretdje
grofje ttrftnje nachtrugen. Stm $uge nahmen Delegationen ber Sunbeäberfammlung, ber taritona»
len unb ftäbtifctjen Sefißrben unb ber ©encralbireîtion ber Snnbeêbahnen teil. SBir werben in
einer ber nädfften Hummern ba§ Stlbni§ unb einen ausführlichen SMrolog be§ hrrborragenben
SKanneS bringen.

îfobert tocroen gegen Slusfteltung non
©igenroecbfeln auf Drei Sftonate, meldfe
bei 33crfall immer toieber erneuert tour»
ben, unb muhten je ein Sro3ent höher
als ber Dislontofab ber 3laiionaIbanl
oer3tnft toerDen.

3ur Sidferftetlung oerfdjrieb ber ilan»
ton für Die 12 SDZillionen, roelcbe ben
laufenoen Sebürfniffen ber Staatsoer»
roattung bienen füllten, eine fReibe oon
fiiegenfdjaften; für bie reftlicben 6 9JtiI=
lionen, roelcbe 3ur Sefcbaffung. ber Se»
triebsmittet unb 3ur Sermefrung bes
21nlagetapitals ber inbuftriellen SBerte
(®as= unb SBaffenoert, ©Ie!tri3itätsroer!,
Strahenbahnen, 5traftroert Stugft) Dien»
ten, hafteten Diefe SBerte felbft; berüan»
ton oerpflichtete fid), Daraus jährliche
SRehretnnahmen oon anbertbalb 9ftil=
lionen pu erpielen, roelcbe Seträge fo»
fort bei ber itantonalbant einsujablen
toaren. ferner tourbe bem 5tonforiium

©runbbefib bes ©astoerfs als ©runb»
pfanb oerfcbrieben.

3t ab m Der 51 antun anbete Anleihen
auf, fo hatte beren ©rtös in erfter fiinie
3ur Stblöfung ber 18 SRillionen Ser»
toenbung 3U finben.

Das Sanïïonfortium roar berechtigt,
feine 3Ius3ahtungen an bas giman3be=
portement ein3uftetlen unb bie ©rneue»
rung ber laufenben ©igentoecbfel aus
Diefem ©efcbäft 3U oertoeigern, fobalb
in Safe! buret) fianbesftreit, ©eneral»
ftreil ober in anberer SBeife bie öffent»
lidje .Drbnung unb ber ©efebäftsgang
ber öffentlichen Serroaltung geftört
tourbe.

Obfchon getoih fein ^Paragraph bie
Oppofition an ber ©ntfeffelung eines
allgemeinen Slusftanbes binbern toirb,
oerfammelte fich boch bie £inïe in ber
Surgoogtei uno nahm unter Sroteft
Stellung gegen ben Vertrag. Sie em=

Sdjroi)5er&Iuenie — 6cl)rot)perfarbe.

3'oberft i be wilbe tFIttene,

3'fäge grab bi Settee unb 2)s,

Strahlt wie luter Silberftärnli
Uefes fchöttett ©belroqfj.
£ueg! Unb wenig unbejueclje
©fefch es lüüchte rot wie 23Iuet:
©ei, wie ftanbe b'SHperofe
©ene grüene ©albe guet!

©belwqfj unb Ulperofe —
©'ßanbesfarbe 2Bunberbar!
Sicher ©et fie ©Ott erfeijaffe

lieftra für fi Sci)wt)3erfcf)ar.
Sa5t)6 unb 3tot — Feinheit unb £iebi
©blers ifch nter nüt bekannt,
211s was üs br 2Bältefchöpfer
Sflatcjet ©et i bs 2ltpe(anb.

Schwtjjerblueme — Sdjwtjjerfarbe
2liperofe, ©beitot)fj,
2Bo b'ihr blüejet, wirb br ha©lfti
3elfe!)ang 31cm Sßarabies!
Unb em ©pejerburfcb am Sunnbig
Steit bait nabifch nüt fo guet,
©ie ne Strub 00 bene ©lüemli
Uf ftjm runben 2lelpleri)uet.

hofiert «Sdjeitrer, 2Ba£>ertt.

teures ©eib:
Das ilaptial flieht tote bas SBaffer

nach Der tiefften Stelle, nach ben 3U»

fammengebroäjenen, tapitalauffaugenben
2Birtfd)aftsgehicten ab. 23ei uns roitrb es
ûaburé teuer un.D teurer.

Unter Der fBebingung, bah tnährenb
ber Dauer Des Vertrages leine auher=
orbentliche Steuer erhohen roerbe, unter
ber 23ebingung ferner, bah bei 3IuffteI=
lung bes 23ubgets für bas 3at)r 1921
Sparmahnahtaen burchgeführt mürben,
erllärte ftd) etn Äonfortium oon 23an!en
unb Snbuftrietlen Bereit, bem Äanton
23afelftabt für feine ©elbhebürfniffe bis
©nbe gebruar 1921 einen Setrag non
18 SRillionen granten oor3ufchtehen. ©in=
gefchloffen in oiefen Setrag füllten bie
am 16. uno 27./30. 3uli fälligen ©igen»
roechfel fein. Die 18 9JUIIionen muhten
hefonbers fidjergeftellt unb bis fpäte»
tens auf 3uli 1921 3urüdbe3ahlt toer»
ben.

Die Sorfchüffe fonnten auf Segehren
bes ginan3bepartements in Seträgen
oon minüeftens gr. 100,000 bis ©nbe
gebruar 1921 bei ber ilantonalbant er»

Zweites KIali âer „kerner Woche m Wort unä KIM äen )1. Zuli

Vom Leichenbegängnis fllr den am 26. Juli verstorbenen Nationalrat und Eisenbahner-
Generalsekretär Emil Düby.

Einen solch endlosen Trauerzug hat man in Bern wohl noch selten gesehen. Dem mit Blu-
men reichgeschmückten Leichenwagen fuhren zwei geschmackvoll aufgebaute Blumenwagen voraus
und dem Sarge folgte eine Abteilung Eisenbahner, die ihrem verstorbenen Führer noch zahlreiche
große Kränze nachtrugen. Am Zuge nahmen Delegationen der Bundesversammlung, der kantona-
len und städtischen Behörden und der Gencraldirektion der Bundesbahnen teil. Wir werden in
einer der nächsten Nummern das Bildnis und einen ausführlichen Nekrolog des hervorragenden
Mannes bringen.

hoben werden gegen Ausstellung von
Eigenwechseln auf drei Monate, welche
bei Verfall immer wieder erneuert wur-
den, und mußten je ein Prozent höher
als der Diskontosatz der Nationalbank
verzinst werden.

Zur Sicherstellung verschrieb der Kan-
ton für die 12 Millionen, welche den
laufenden Bedürfnissen der Staatsver-
waltung dienen sollten, eine Reihe von
Liegenschaften: für die restlichen 6 Mil-
lionen, welche zur Beschaffung der Be-
triebsmittel und zur Vermehrung des
Anlagekapitals der industriellen Werke
(Gas- und Wasserwerk, Elektrizitätswerk,
Straßenbahnen, Kraftwerk Äugst) dien-
ten, hafteten diese Werke selbst: der Kan-
ton verpflichtete sich, daraus jährliche
Mehreinnahmen von anderthalb Mil-
lionen zu erzielen, welche Beträge so-
fort bei der Kantonalbank einzuzahlen
waren. Ferner wurde dem Konsortium

Grundbesitz des Gaswerks als Grund-
pfand verschrieben.

Nahm der Kanton andere Anleihen
auf, so hatte deren Erlös in erster Linie
zur Ablösung der 18 Millionen Ver-
wendung zu finden.

Das Bankkonsortium war berechtigt,
seine Auszahlungen an das Fin-anzde-
parlement einzustellen und die Erneue-
rung der laufenden Eigenwechsel aus
diesem Geschäft zu verweigern, sobald
in Basel durch Landesstreik, General-
streik oder in anderer Weise die öffent-
liche Ordnung und der Geschäftsgang
der öffentlichen Verwaltung gestört
wurde.

Obschon gewiß kein Paragraph die
Opposition an der Entfesselung eines
allgemeinen Ausstandes hindern wird,
versammelte sich doch die Linke in der
Burgvogtei und nahm unter Protest
Stellung gegen den Vertrag. Sie em-

Schlvyzerblueme — Schwyzerfarbe.

Z'oberst i de wilde Tlüene,
I'säge grad bi Schnee und Ps,
Strahlt wie luter Silberstärnli
Ueses schönen Edelwytz.
Lueg! Und wenig undezueche

Gsesch es Mächte rot wie Bluet:
Hei, wie stände d'Alperose
Dene gräene Halde guet!

Edelwytz und Alperose —
D'Landesfarbe! Wunderbar!
Sicher het sie Gott erschaffe

Aextra für si Schwyzerschar.
Wytz und Rot — Reinheit und Liebi!
Cdlers isch mer nüt bekannt,
Als was äs dr Wälteschöpfer
Pflanzet het i ds Alpeland.

Schwyzerblueme — Schwyzerfarbe!
Alperose, Edelwytz,
Wo d'ihr blüejet, wird dr kahlsti
Felsehang zum Paradies!
Und em Chiiejerbursch am Sunndig
Steit halt nadisch nüt so guet,
Wie ne Strutz vo dene Blllemli
Uf sym runden Aelplerhuet.

Robert Scheurer, Wabern.

Teures Geld^
Das Kapital fließt wie das Wasser

nach oer tiefsten Stelle, nach den zu-
sammengebrochenen, kaprtalaufsaugenden
Wirtschaftsgebieten ab. Bei uns wird es
Dadurch teuer und teurer.

Unter oer Bedingung, daß während
der Dauer des Vertrages keine außer-
ordentliche Steuer erhoben werde, unter
der Bedingung ferner, daß bei Aufstel-
lung des Budgets für das Jahr 1921
Sparmaßnahmen durchgeführt würden,
erklärte sich ein Konsortium von Banken
und Industriellen bereit, dem Kanton
Baselstadt für seine Geldbedürfnisse bis
Ende Februar 1921 einen Betrag von
13 Millionen Franken vorzuschießen. Ein-
geschlossen in diesen Betrag sollten die
am 16. und 27./30. Juli fälligen Eigen-
Wechsel sein. Die 18 Millionen mußten
besonders sichergestellt und bis späte-
tens auf Juli 1921 zurückbezahlt wer-
den.

Die Vorschüsse konnten auf Begehren
des Finanzdepartements in Beträgen
von mindestens Fr. 190,999 bis Ende
Februar 1921 bei der Kantonalbank er-
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porte fid) nam entlieft gegen ben (Eingriff
in bie Souoeränitätsrecbte bureft bas
©erbot Der (Ergebung oon Ertrafteuern.
3m ©rofeen Aat fcftloffen fteft eineAeifte
©titglieDer anberer fjrraïtionen an, bie
befonbers oor Der Streiïflaufel Angft
friegten, unD ber Vertrag, ber fdftort
Die ©eneftmigung bes Aegierungsrates
für fieft batte, tourbe abgelehnt. Die
£in!e beantragte nun ibrerfeiis bie Er*
bebung oer Ertrafteuer, bie früherem*
3tebung Oer orbentticften Sermögens*
fteuern uno gingen bis 3ur ©rörterung
oon ©ermögensabgaben.

©Setdje fiöfung bie Sasler fÇinan3=
fragen finoen merben, ift in be3ug auf
Die abgelehnten ©ebingungen gleicftgüt*
tig. Die ©eoingungen felber 3eigten je»
boeft, roie (ehr bie ©arlamente über ihre
Aecftte 3U roadjen haben.

©ielteidjt bieten bie Saslerbebatten
nur bas ©orfpiel 311 einer gröftern, bie
in einer außerordentlichen Sunbesoer*
fammlung folgen uiirD, roenn nämiieft
bas ©erlangen ber So3taIbemofraten
nach Einberufung Der Aäte 3ur Se=
fpredjung Der 3U 9,1 «/o in Amerita auf*
genommenen Sunbesmillionen Erfolg
bat. So teures (Selb hätten mir aueft
bei uns betommen tonnen. F.

©on einem oerunglüdten ©liltionen*
fdjmuggel nad) ber Scftroeip roeiß, bas
„©erliner Dagbtatt" 3U erpäftten, ©in
grober ©rensfcftmuggel-, bei Dem hohe
©äpferroerte, oiete toftbare 3unftgegen=
ftänbe, barunter ein Aaffael im
©Serie oon 6 ©liltionen ©tart über bie
©ren3e gefeftafft merben fohlten, ift
bureft bas Eingreifen ber ©erliner 5tri=
minaipoliaei oereitelt roorben. Die
lleberroacftungsftelle für Stapitalabroan»
berung in ©erlin hatte erfahren, baß
burd) ©ermittlung eines ©erliner 3om=
mer3ienratcs mit ber Ueberfieblung eines
baprifeften illofters naeft ber Sdjroeß
ftofte ©Serie oerfeftoben merben füllten.
Die Striminalpolßei fanftte nun meft*
rere ©eamte nad) ©tüneften, roo fie er*
fuhren, Dab bas ©ontfapiusflofter bie
Erlaubnis erhalten hatte, nad) ber
Scftroeß aus3uroanbern. Das Sllofter
murDe beobachtet unb es ftetlte fid) her*
aus, Dab ber Jßeiter bes Sttofters, ©a=
ter ©abriet, mit proei itunfthänblern na*
mens ©ranb unb Daun in fehr reger
©erbinbung ftanb. ©ranb, ber aus
©ern flammt, lieb grobe Stiften nach
Dem Stlofter fdjaffen, bie, roie fieft fpäter
ergab, Stunftroerte enthielten, unb als
SUoftergut über Die ©ren3e gefd)afft
merben foltten. Der transport ging
3unäd)ft nach £inbau am ©obenfee. Aud)
©ater ©abriet unD Die Stunfthänbter
fuhren borthin. £ier nahmen nun bie
©ertiner ©eamten eine Unterfucftung ber
fiabung oor, unD fanben in ber Stifte,
Die ber Stunfthänbter ©ranb bem Stto*
fter übergeben hatte, auber roertootten
Stunftgegenftänben, toftbare ©emätbe,
barunter ienen fog. Aaffaet >,Die ©ta*
bonna mit bem 3efustinb unb Softan*
nes Dem Däufer". 3n bie ©tatraften
eingenäht fanDert fie noch oiele Aftien
mit 3tnsfcheinen, foroie Scfteds über
800,000 ©iarf. Eine Stifte, in ber nach
ber 3oItbetiarierung ©tafdjinen fein foil*
ten, enthielt roertootles Stirdfengerät, bas
oon ben Stunfthänblern in Deutfcfttanb

aufgetauft roorben- roar. Den Aaffaet
hatte ©ranb non Angehörigen ber fürft*
tieft ©uttbusfeften gamilie gegen einen
Scftutbfcftein über 2 ©liltionen ©tart
erroorben. 3®iid)eu Dem Stunfthänbter
unb bem ©ater ©abriet mar bas Ab*
tommen getroffen roorDen, ben ©eroinn
bureft ben ©ertauf Des Stunftroerîes un*
teretnanber 3U teilen. Die Sachen rour*
ben oon ben ©otßeibeamten befefttag*
nahmt, ber ©ater unb ber Stunfthänbter
uerftaftet. —

©tit ©Sirtung 00m 15. 3uti ab hat
Das eibg. ©tititärbepartement eine ©er*
fügung ertaffen, roenaeft aus mit ber
©taut* unb Stlauenfeucfte oerfeueftten
Ortfcftaften leine ©Sehrmänner in Sefta*
ten ooer Sturfe einberufen unb leine
©ferDe oDer ©taultiere eingemietet roer*
ben bürfen. 3n fotehen Ortfcftaften bür*
fen auch ïetric Sehnten ober Sturfe ab*
gehalten, feine Urlaubsgefucfte borthin
beroittigt roerDen, unb ©oftpafete aus
biefen ©egenben finb pu besinfigieren
ufro. ©lit biefen oerfchärften ©laßnaft*
men hat fieft- Das eibg. ©lititärbeparte»
ment fidfterlicft Die ©pmpatftie Der bäuer*
liehen Streife gefidjert. —

Oaui ©unbesrafsbefefttuß foil mit ber
©otts3ählung 00m 1. Desember 1920
in ben Stäbten unb größern Ortfchaften
eine ©Softnungs3äbtung oerbunben roer*
Den. —

f Oberft Ebuarb Aubin,
gem. Direftor ber eibg. ©tunitionsfabrif

in Dftun.
©ad) tur3em Stranfentager ift am 6.

3uti Oberft EbuarD Aubin, langjähriger
Direttor ber eibg. ©tunitionsfabrif, ge=
ftorben.

©eboren 1846 in Dftun, befudjte Ebu*
arb Aubin bie Dortigen Schuten unb trat
nad) Abfotoierung bes ©rogpmnafiums
oorerft sur prattifdjen Ausbildung in bie
eftemaiige mecftauifche ©Sertftätte Aefdj*
timann in Dftun unb nachher in eine
©lafcftincnfabrit in St. ©alten ein. ©on
früher 3ugeub an mar es fein ÏBunfcft,
einft ©tafcftiiieningenieur 3U merben.

t Oberft Eouarb Aubin.

©Säftrenb ber 3eit ber prattifeften
Ausbitbung bereitete fid) Aubin gleich*
?,eitig bureft SetbftftuDium für ben ©e=
fueft bes eibg. ©olptesftnitums in 3ürid)

oor, roo er oon 1865—68 an ber me*
djanifcft=te<ftmfcften Abteilung ftubierte.
Seine Stubien beendete er 1869 am ©0*
Iptecftnitum in Startsrufte; forooftt in
3ürid) als auch in Startsrufte roar Au*
bin ein eifriges ©titglieb ber Stuben*
tenoerbiitbung ^eloetia, roäftrenb roet*
efter 3eit er für bas gan3e ©eben bau*
ernbe treue grreunbfcftaftsbanbe an*
tnüpfte. Der junge ©tafeftineningenieur
Aubin teftrte aisbann in feine Betmat
3urüd unb trat in Die damalige ©la*
feftinenfabrit griebti in Sern ein. 3m
Saftre 1871 rourbe er 00m Sunbesrat
putn Abjuntten Des eibg. ßaboratoriums
in Dftun ernannt, aus bem bann fpäter
bie eibg. ©tunitionsfabrif entftanb. Aach
bem Austritt Des bämatigen Direftors,
Oberft Staftel, im 3aftre 1879, rourbe
Aubin 3um Direttor geroäfttt.

©Säftrenb feines nafte3U 50jäftrigen
©Sirtens als Abjuntt unD Direttor hat
fid) bie eiog. ©lunitionsfabrit aus feftr
tleinen Anfängen 3U einem groften ©e=
trieb mit mufterftafter Organifation ent*
roidett, unb infolge Der ©eränberungen
in ben ©Saffenfonftruttionen finb beftän*
big neue unb größere Anforberungen an
bie Serftellung ber ©lunition geftetlt
roorben.

Alle biefe groften ltmroäl3ungen ftat
Aubtit nicht btofe miterlebt, fonbern er
oerroenbete beftänbig unb erfolgreich
feine große Sad)fenntnis unb feinen
feftarfen ©lid 3U ©erbefferungen ober 3ur
©eroolltommnung ber 3U ben neuen
©Saffen geftörenben ©lunition unb 3ur
©erbefferung ber gabritationsoerfaftren.
Die Dätigteit Aubins ift mit ber Ent»
rotdiung unterer ©eroaffnung roäftrenb
biefes langen 3eitraumes aufs engfte
oertmipft.

©Sas ben ©erftorbenen roeit über bie
©revert feines ©atertanbes hinaus be*
tannt machte unb roomit er fish- ein blei»
benbes Dentmat feftte, finb feine in bas
Enbe ber 80er unb Anfang ber 90er
3aftre fatlenben, epochcmacftenben Ar*
betten über bie Süeinfaliberfrage. An*
läßlich feines 70. ©eburtstages im Saftre
1916 be3eichnete iftn bann auch „De
Demps" mit begeifterten ©Sorten als
„Père des armes de petit calibre".

©tauchen eftrenoolten, oerlodenben Auf
3ur Uebernaftme Ieitenber Stellungen im
Austanbe hat Aubin ftets abgelehnt;
feine ftöiftfie ©enugtuung fanb er barin,
fein gan3es ©Siffen unb Slönnen in ben
Dienft feines iftm fo teuren ©atertanbes
3U ftetlen. 3m 3aftre 1869 rourbe Au*
bin 3um Unterleutnant ber gelbartit*
terie beförbert unb burcftlief nah- unb
naeft olle ©rabe, bis er 1895 3um Ober*
Ifen ber Artillerie ernannt rourbe. ©om
3aftrc 1879 an tommanbierte er bie ba=

matigen f5euerroerter=Aetrutenfd)uten unb
»Slurfe; .manch ehemaliger fÇeuerroerter
roirb fid) nod) mit ©ergnügen biefer 3ei=
ten erinnern, ba Aubin es in oor3üg=
licft.er ©3eife oerftanb, ben an fieft- etro-as
trodenen Dienft bes geuerroerfers in*
tereffant gu geftatten.

Auch feiner ôeinratftabt Dftun ftat Au*
bin in feinen jüngeren 3aftren mannig*
faltige Dienfte als ©emeinberat unb
©titglieb üiuerfer Slommiffionen gelei*
ftet uno bis suleßt ftets mit groftem 3n=
tereffe an Deren Entroidlung teilgenom*
men.

372 vie kuubieu

pörte sich namentlich gegen den Eingriff
in die Souveränitätsrechte durch das
Verbot oer Erhebung von Ertrasteuern.
Im Großen Rat schlössen sich eine Reihe
Mitglieder anderer Fraktionen an, die
besonders vor der Streikklausel Angst
kriegten, und der Vertrag, der schon
die Genehmigung des Regierungsrates
für sich hatte, wurde abgelehnt. Die
Linke beantragte nun ihrerseits die Er-
Hebung oer Ertrasteuer, die Früherein-
Ziehung oer ordentlichen Vermögens-
steuern und gingen bis zur Erörterung
von Vermögensabgaben.

Welche Lösung die Basler Finanz-
fragen finden werden, ist in bezug auf
die abgelehnten Bedingungen gleichgül-
tig. Die Bedingungen selber zeigten je-
doch, wie sehr die Parlamente über ihre
Rechte zu wachen haben.

Vielleicht bieten die Baslerdebatten
nur das Vorspiel zu einer größern, die
in einer außerordentlichen Bundesver-
sammlung folgen wird, wenn nämlich
das Verlangen der Sozialdemokraten
nach Einberufung der Räte zur Be-
sprechung der zu 9,1 «/o in Amerika auf-
genommenen Bundesmillionen Erfolg
hat. So teures Geld hätten wir auch
bei uns bekommen können. b.

Von einem verunglückten Millionen-
schmuggel nach der Schweiz weiß das
„Berliner Tagblatt" zu erzählen. Ein
großer Grenzschmuggel, bei dem hohe
Papierwerte, viele kostbare Kunstgegen-
stände, darunter ein Raffael im
Werte von 6 Millionen Mark über die
Grenze geschafft werden sollten, ist
durch das Eingreifen der Berliner Kri-
minalpolizei vereitelt worden. Die
Ueberwachungsstelle für Kapitalabwan-
derung in Berlin hatte erfahren, daß
durch Vermittlung eines Berliner Kom-
merzienrates mit der Uebersiedlung eines
bayrischen Klosters nach der Schweiz
hohe Werte verschoben werden sollten.
Die Kriminalpolizei sandte nun meh-
rere Beamte nach München, wo sie er-
fuhren, daß das Bonifaziuskloster die
Erlaubnis erhalten hatte, nach der
Schweiz auszuwandern. Das Kloster
wurde beobachtet und es stellte sich her-
aus, daß der Leiter des Klosters, Ha-
ter Gabriel, mit zwei Kunsthändlern na-
mens Brand und Daun in sehr reger
Verbindung stand. Brand, der aus
Bern stammt, ließ große Kisten nach
dem Kloster schaffen, die. wie sich später
ergab, Kunstwerke enthielten, und als
Klostergut über die Grenze geschafft
werden sollten. Der Transport ging
zunächst nach Lindau am Bodensee. Auch
Pater Gabriel und die Kunsthändler
fuhren dorthin. Hier nahmen nun die
Berliner Beamten eine Untersuchung der
Ladung vor, und fanden in der Kiste,
die der Kunsthändler Brand dem Klo-
ster übergeben hatte, außer wertvollen
Kunstgegenständen, kostbare Gemälde,
darunter jenen sog. Raffael ,,Die Ma-
donna mit dem Jesuskind und Johan-
nes dem Täufer". In die Matratzen
eingenäht fanden sie noch viele Aktien
mit Zinsscheinen, sowie Schecks über
809,999 Mark. Eine Kiste, in der nach
der Zolldeklarierung Maschinen sein soll-
ten, enthielt wertvolles Kirchengerät, das
von den Kunsthändlern in Deutschland

aufgekauft worden war. Den Raffael
hatte Brand von Angehörigen der fürst-
lich Puttbusschen Familie gegen einen
Schuldschein über 2 Millionen Mark
erworben. Zwischen dem Kunsthändler
und dem Pater Gabriel war das Ab-
kommen getroffen worden, den Gewinn
durch den Verkauf des Kunstwerkes un-
tereinander zu teilen. Die Sachen wur-
den von den Polizeibeamten beschlag-
nahmt, der Pater und der Kunsthändler
verhaftet. —

Mit Wirkung vom 15. Juli ab hat
das eidg. Militärdepartement eine Ver-
fügung erlassen, wonach -aus mit der
Maul- und Klauenseuche verseuchten
Ortschaften keine Wehrmänner in Schu-
ten oder Kurse einberufen und keine
Pferde oder Maultiere eingemietet wer-
den dürfen. In solchen Ortschaften dür-
fen auch keine Schulen oder Kurse ab-
gehalten, keine Urlaubsgesuche dorthin
bewilligt werden, und Postpakete aus
diesen Gegenden sind zu desinfizieren
usw. Mit diesen verschärften Maßnah-
men hat sich das eidg. Militärdeparte-
ment sicherlich die Sympathie der bäuer-
lichen Kreise gesichert. —

Laut Bundesratsbeschluß soll mit der
Volkszählung vom 1. Dezember 1929
in den Städten und größern Ortschaften
eme Wohnungszählung verbunden wer-
den. —

ch Oberst Eduard Rubin,
gew. Direktor der eidg. Munitionsfabrik

in Thun.
Nach kurzem Krankenlager ist am 6.

Juli Oberst Eduard Rubin, langjähriger
Direktor der eidg. Munitionsfabrik, ge-
starben.

Geboren 1846 in Thun, besuchte Edu-
ard Rubin die dortigen Schulen und trat
nach Nbsolvierung des Progymnasiums
vorerst zur praktischen Ausbildung in die
ehemalige mechanische Werkstätte Aesch-
limann in Thun und nachher in eine
Maschinenfabrik in St. Gallen ein. Von
früher Jugend an war es sein Wunsch,
einst Maschineningenieur zu werden.

ck Oberst Couard Rubin.

Während der Zeit der praktischen
Ausbildung bereitete sich Rubin gleich-
zeitig durch Selbststudium für den Be-
such des eidg. Polytechnikums in Zürich

vor, wo er von 1365—63 an der me-
chanisch-technischen Abteilung studierte.
Seine Studien beendete er 1369 am Po-
lytechnikum in Karlsruhe,- sowohl in
Zürich als auch in Karlsruhe war Ru-
bin ein eifriges Mitglied der Studen-
tenverbindung Helvetia, während wel-
cher Zeit er für das ganze Leben bau-
ernde treue Freundschaftsbande an-
knüpfte. Der junge Maschineningenieur
Rubin kehrte alsdann in seine Heimat
zurück und trat in die damalige Ma-
schinenfabrik Friedli in Bern ein. Im
Jahre 1871 wurde er vom Bundesrat
zum Adjunkten des eidg. Laboratoriums
in Thun ernannt, aus dem dann später
die eidg. Munitionsfabrik entstand. Nach
dem Austritt des damaligen Direktors,
Oberst Stahel, im Jahre 1879, wurde
Rubin zum Direktor gewählt.

Während seines nahezu 59jährigen
Wirkens als Adjunkt und Direktor hat
sich die eidg. Munitionsfabrik aus sehr
kleinen Anfängen zu einem großen Be-
trieb mit musterhafter Organisation ent-
wickelt, und infolge der Veränderungen
in den Waffenkonstruktionen sind bestän-
dig neue und größere Anforderungen an
die Herstellung der Munition gestellt
worden.

Alle diese großen Umwälzungen hat
Rubin nicht bloß miterlebt, sondern er
verwendete beständig und erfolgreich
seine große Sachkenntnis und seinen
scharfen Blick zu Verbesserungen oder zur
Vervollkommnung der zu den neuen
Waffen gehörenden Munition und zur
Verbesserung der Fabrikationsverfahren.
Die Tätigkeit Rubins ist mit der Ent-
wicklung unserer Bewaffnung während
dieses langen Zeitraumes aufs engste
verknüpft.

Was den Verstorbenen weit über die
Grenzen seines Vaterlandes hinaus be-
kannt machte und womit er sich ein blei-
bendes Denkmal setzte, sind seine in das
Ende der 39er und Anfang der 99er
Jahre fallenden, epochemachenden Ar-
beiten über die Kleinkaliberfrage. An-
läßlich seines 79. Geburtstages im Jahre
1916 bezeichnete ihn dann auch „Le
Temps" mit begeisterten Worten als
„pöre cles armes cke petit calibre".

Manchen ehrenvollen, verlockenden Ruf
zur Uebernahme leitender Stellungen im
Auslande hat Rubin stets abgelehnt;
seine höchste Genugtuung fand er darin,
sein ganzes Wissen und Können in den
Dienst seines ihm so teuren Vaterlandes
zu stellen. Im Jahre 1869 wurde Ru-
bin zum Unterleutnant der Feldartil-
lerie befördert und durchlief nach und
nach olle Grade, bis er 1895 zum Ober-
sten der Artillerie ernannt wurde. Vom
Jahre 1879 an kommandierte er die da-
maiigen Feuerwerker-Rekrutenschulen und
-Kurse; .manch ehemaliger Feuerwerker
wird sich noch mit Vergnügen dieser Zei-
ten erinnern, da Rubin es in vorzüg-
licher Weise verstand, den an sich etwas
trockenen Dienst des Feuerwerkers in-
teressant zu gestalten.

Auch seiner Heimatstadt Thun hat Ru-
bin in seinen jüngeren Jahren mannig-
faltige Dienste als Eemeinderat und
Mitglied oiverser Kommissionen gelei-
stet uno bis zuletzt stets mit großem In-
teresse an deren Entwicklung teilgenom-
men.
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SJtit Oberft ©buarD IRubin tft ein be»

geifterter patriot, ein SDîann non fei»
tener SBillensftärte imb ©üte nach einem
äußerft arbeitsreichen Heben non uns ge»
fcbiebeu. ©ßre feinem 2Inbenïen!

Sïtontag ben 26. 3uli finb 85 Schwei»
3erpfabfinber aus allen ©auen bes
ScbroeijerlanDcs sum internationalen
Sfabfinbertongreß nach Honbon abge»
reift, bei oem 3irta 80,000 Sfabfinber
aus ber ganzen SPelt erwartet werben.
3ebcs Hanb roirD feine nationalen ©e=
brauche unb Spiele oorfübren. Unfere
Sfabfinber roerben ein Sdjromgfeft in
Sennentoftümen aufführen, ähnlich bem»
jenigen in ttnfpunnen anfangs bes Ieß»
ten Sahrhurtöerts, unb Sdjroeijerlieber
fingen. 21m 10. 2Iuguft roerben bie
Sfabfinber roieber 3urücf fein. —

Die grinanälage einer ganäen îlnjaht
Sdfroeiäerftäbte, barunter fidji audj Sern
beftnbet, ift fo bebentlidj, bafe fie nicht
mehr imftanbe finb, bie nötigen ©elber
aufäubringen, um bie laufenben Sebürf»
niffe su ûeden. ©s haben besßalb bie
Stäbtc Sern, Siel, 3ürich, Steuenburg,
©bau3c=De»gonbs unb ©enf ein 5toIIe!=
tiogefudj um ©etnährung eines Dar»
Iehens in ber Höhe oon 250 SJtillionen
3?ranlen an ben Sunbesrat gerichtet.
Das eibg. Sinansbepartement roirb bas
©efucfj behanDeln unb bem Sunbesrat
feine Anträge unterbreiten. 2Bie oer»
lautet, foil eine Äonferenj einberufen
roerben, an ber bie gefucßftellenben
Staöte, bas Soltsroirtfdjaftsbeparte»
ment, foroie bie Stationalban! oertreten
fein roerben, unö an biefer ben Deil»
nehmern bie Situation ber eibgenöffi»
fchen Çinansen auseinanbergefeßt roer»
ben foil. ©s heißt, baß wenig SStöglidjfeit
befteht, Daß ber Sunb ben roeitgeljen»
ben 2Infprüd)en genügen tann. —

Die britte fcßroeiserifcbe Stubienreife
nach 2Imerita, bie auf ben Herbft bie»
fes Sabres geplant roar, muß, bes tnap»
pen Schiffraumes unb ber Hnficßerbeit
ber Sdjiffahrtoerbirtbuitgen wegen, auf
nächftes Shübiaßr oerfdjoben roerben.
Sie roirb befinitio ©nbe 2IpriI 1921
ausgeführt. Schriftliche 2Inmelbung«n
roerben roeiter entgegengenommen oon
ber ©efchäftsftelle, Haupenftraße 8,
Sern. - -

Der Serbanb fdjroeiserifdjer -Sßeinim»
porteure hat im Sabre 1919 1,374,150
Hettoliter 2Bein im Sßerte oon $r.
125,828,000 importiert, gegen 924,828
Hettoliter im Saßre 1918. —

f Sr- SBittwêï,
gero. Scßulinfpefior in Sern.

Sonntag ben 18. Suli 1920 hat ber
fiebäigjährige ©reis, Deffen hodjragenbe,
imponierenbe ©eftalt fo oft bie 2Iuf=
mertfamteit feiner SOtitbürger auf fid)
30g, feine STugen für immer gefdjloffen.
Chne langes, befcßroerliches 3rantenta=
ger, unmittelbar oon ber 2Irbeit roeg
— einige Dage oorher hatte er noch

einen Äurs für Slrbeitslefjrerinnen er»
öffnet — fd)Iummerte er in bie ©roigteit
hinüber. Den fchönen, reinen ©ottes»

t Sr. SSittœer.

frieben hat er nun gefunben, 3um ltn=
terfchieö oon jenem anbern, oon bem
bie heutige Sßelt fooiel fpridjt, ben fie
aber leiber noch immer nicht 3uftanbe
gebracht hat. 2Ber 3U ©hren bes lieben
Serftorbenen ber _,,©ebenffeier" in ber
Soßannesürhe beirooßnte, bie in ihrem
grünen ©phcutleib gegenroärtig einen fo
her3erfreuenben Slnblid bietet, roer mit
aufmertfam laufdjenbem Ohr ben gei»
ftigen ©ehalt ber oerfcßiebenen oortreff»
ließen Slnfpracßen in fidj aufnahm, ber
ging mit getrottetem Her3en hinroeg unb
trug reidjen ©eroinn für fein Snnenleben
baoon, betam er bodj ben Segen einer
itraft 3u fpüren, bie oon jebem ebeln
unb reinen ©baratter ausgeht, unb bie
unoergänglidj in ber Stachroelt roeiter
roirtt.

2Bas ben Heimgegangenen befonbers
aus3eid)nete, roar fein freunblid)=ernftes,
gemütoolles unb tiefgrünbiges SBefen,
fein hohes Sfüchtberoußtfein unb jene
innere Stuße unb fjreftigteit, bie bem
echten Serner bas eigene ©epräge gibt.
91Is Sohn einer Sauernfamilie rourbe
er am 21. SIpril 1850 in liefen ge»
boren, unb ber ©Itern Segen, beren
treues, geiftiges SIbbilD er roar, unb
bie ihn oor allem 3ur 2lrbeit unb Düdj»
tigteit exogen, rußte 3eitlebens auf ihm.
©r Durchlief bas Staatsfeminar Sftün»
cßenbuchfee unb amtierte als junger Heß=
rer guerft in Dßterachern. Salb Darauf
feßen roir ißn am Seminar felber als
Hilfslehrer roirfen, roas feine klaffen»
genoffen oon .ber 32. ^Promotion mit
berechtigtem Stolg erfüllte. 3n SJtün»
cßenbuchfee roar es. auch., wo ißm fÇrl.
fOîarie StampfIi, bie Docßfer bes Sau»
meifters, bie HanD sum ©hebunbe reichte;
42 Saßre lang roar fie ißm eine in in»
niger Hiebe ergebene ©attin unb fdjentte
ißm 3toei roadere Söhne unb eine Dodj»
ter. Seinen Stußm als Heßrer begrün»
bete er Durdj feine ausge3eichnete ©r=
3ießerarbeit an ber Setunbarfdjule in
Sigkn com Saßr 1878 his 1891. ©s
roaren namentlich bie beiben Rächer SRe»

Iigion unb fPtathematit, bie er, obfdjon
fie ißrem innern SBefen nach fo oerfeßie»
benartig finb, in einer ittrt unb SPeife

unterridjtete, baß feine einfügen Schüler
nod) heute in SBorten ber Serounberung
baoon fprechen. ©r befaß bie feltene
itunft, in feiner 2Irt bie Dentoorgänge
ber Schüler beim IRedjnen in bie richtige
Saßn 3U leiten, fo baß fie an ben logi»
fchen Scßlüffen, bie unfehlbar 3um 3iele
führten, bie hellfte greube empfanben.
Selbft bie SRäbhen freuten fidj auf bie
ijllgebraftunben, bie bod) fonft im allge»
meinen als „troäen" gelten. 211s ein
SPÎejfter in Der fcßönen Darftellungsroeife
Der gelöften 2Iufgaben oerftanb er es
aud), auf Das äfthetifdje ©efühl ber Hin»
ber einsuroirten. Sein fReligionsunter»
rießt roar feffelnb unb erßebenb burch
bie Schönheit unb Diefe feiner ©eDan=
ten. ©t hatte fieß als 3ögling eines
©Duarb Hangßans 3U einer freien, eige»
nen Heberjeugung Durchgearbeitet. 2Ius
feinem reinen ©lauben fcßöpften Die
Schüler ilraft unb ein ftarïes Sertrauen
für ißren ©lauben unb fie fteßen heute
nod) unter Dem ©inbrucE biefer ehr»
furdjtsoollen, unoergeßlichen Stunben,

3m 3aßr 1891 rourbe giriebr. SBitt»
roer als Sdjulinfpettor für bie 2Imtsbe»
3irte Sern, Seftigen unb Scßroahenburg
geroäßlt, ein 2fmt, bas ihm eine geroal»
tige 2lrbcitslaft unb fdjroere Serantroor»
tung auferlegte. Daß, er ber gegebene
SRann roar für biefen Seruf, bafür
bürgte fein geroiffenßafter ©baratter,
feine große 2Irbeitstraft unb prattif^e
Dü^tigteit, bie ruhige, befonnene 2Irt
unb bas heroorragenbe ©efeßid in ber
Durchführung feiner Obliegenheiten.
Sticht oergeffen fei aber auch bie ©üte
feines Helens, bas roarrn fdjlug für bas
SSoßl bes Soltes, ber Scßule unb ber
Heßrerfdjaft. Sei feinen Schnlbefudjen
teßrte er ni^t ben ftrengen SJtagiftraten
heraus, nein, er tarn oietmeßr als oäter»
lieber Sheunb, ber für einen guten IRat»
fchlag immer 3U haben roar, unb ber
burdj feine Saeunblidjîeit unb bie Iopale
Hanöbabung ber gefeßlidjen Sorfcßriften
bas 3utrauén nicht nur für fich', fonbern
auch für Das 3nfpet"torat überhaupt 3u
geroinnen oermocßte. Drat er in eine
Scßulftube, bemertten Die 3inber halb,
baß er bie SJtilbe unb ©üte feines Her»
3ens audj auf bem Slntliß. trug; bie Heb
terleit feines ©emütes ging auf ffe fei»
ber über, unb barurn beantworteten fie
feine fragen mit 3ntereffe unb Sreube.
Stießt feiten rourben SSünfcße laut, er
möchte fdjon am anbern Sage roieber»
tommen, uno ein ©rfttläßler roußte fei»
ner SJtutter 3u berichten, ber Herr 3n»
fpeltor rechne nießt nur gut, fonbern
auch lieb. Seine itriti! roar 'immer
oon SBoßlrooTlen getragen unb follte oor
allem beleßrenb unb nidjt üerleßenb roir»
ten. Da fie auf Die jeweiligen Serßält»
niffe 3?üdfidjt naßm, roar fie fachlicßi ge»
halten unb gered)t unb erfüllte barum
aud) ißrert ßoßen ersieherifeßen 3roeü.
Da er bie SPicßtigleit ber öffentlichen
Scßule für Den Staat wie für jeben
ein3elnen Sürger erfannte, hielt er ben
HinDerrt ben hoßen SPert ber Schulbil»
Dung einbringlidj oor 2Iugen unb fpornte
fie an, bur^ Srleiß unb gefittetes Stre»
ben fieß 3U bemühen, ben Sebürfttiffen
Des Hebens unb ben immer neuen 2In=
forberungen ber 3eit ©enüge 3U leiften.

2IIIgemein beliebt unb überall gern
gefeßen, rourbe Herr 3nfpettor SBittroer
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Mit Oberst Eduard Rubin ist em be-
geisterter Patriot, ein Mann von sel-
tener Willensstärke und Güte nach einem
äußerst arbeitsreichen Leben von uns ge-
schieben. Ehre seinem Andenken!

Montag den 26. Juli sind 35 Schwei-
zerpfaofinder aus allen Gauen des
Schweizerlandes zum internationalen
Pfadfinderkongreß nach London abge-
reist, bei oem zirka 80,660 Pfadfinder
aus der ganzen Welt erwartet werden.
Jedes Land wird seine nationalen Ge-
brauche und Spiele vorführen. Unsere
Pfadfinder werden ein Schwingfest in
Sennenkostümen aufführen, ähnlich dem-
jenigen in Unspunnen anfangs des letz-
ten Jahrhuüderts, und Schweizerlieder
singen. Am 16. August werden die
Pfadfinder wieder zurück sein. —

Die Finanzlage einer ganzen Anzahl
Schweizerstäbte, darunter sich auch Bern
befindet, ist so bedenklich, daß sie nicht
mehr imstande sind, die nötigen Gelder
aufzubringen, um die laufenden Bedürf-
nisse zu decken. Es haben deshalb die
Städte Bern, Viel, Zürich, Neuenburg,
Chaur-oe-Fonds und Genf ein Kollek-
tivgesuch um Gewährung eines Dar-
lehens in der Höhe von 256 Millionen
Franken an den Bundesrat gerichtet.
Das eidg. Finanzdepartement wird das
Gesuch behandeln und dem Bundesrat
seine Anträge unterbreiten. Wie ver-
lautet, soll eine Konferenz einberufen
werden, an der die gesuchstellenden
Städte, das Volkswirtschaftsdeparte-
ment, sowie die Nationalbank vertreten
sein werden, und an dieser den Teil-
nehmern die Situation der eidgenössi-
schen Finanzen auseinandergesetzt wer-
den soll. Es heißt, daß wenig Möglichkeit
besteht, daß der Bund den weitgehen-
den Ansprüchen genügen kann. —

Die dritte schweizerische Studienreise
nach Amerika, die auf den Herbst die-
ses Jahres geplant war, muß, des knap-
pen Schiffraumes und der Unsicherheit
der Schiffahrtverbindungen wegen, auf
nächstes Frühjahr verschoben werden.
Sie wird definitiv Ende April 1921
ausgeführt. Schriftliche Anmeldungen
werden weiter entgegengenommen von
der Geschäftsstelle, Laupenstraße 8,
Bern. -

Der Verband schweizerischer-Weinim-
porteure hat im Jahre 1919 1,374,150
Hektoliter Wein im Werte von Fr.
125,823,666 importiert, gegen 924,328
Hektoliter im Jahre 1918. —

4 Fr. Wittwer,
gew. Schulinspektor in Bern.

Sonntag den 13. Juli 1926 hat der
siebzigjährige Greis, dessen hochragende,
imponierende Gestalt so oft die Auf-
merksamkeit seiner Mitbürger auf sich

zog, seine Augen für immer geschlossen.
Ohne langes, beschwerliches Krankenla-
ger, unmittelbar von der Arbeit weg
— einige Tage vorher hatte er noch

einen Kurs für Arbeitslehrerinnen er-
öffnet — schlummerte er in die Ewigkeit
hinüber. Den schönen, reinen Gottes-

4 Fr. Wittwer.

frieden hat er nun gefunden, zum Un-
terschied von jenem andern, von dem
die heutige Welt soviel spricht, den sie
aber leider noch immer nicht zustande
gebracht hat. Wer zu Ehren des lieben
Verstorbenen der „Gedenkfeier" in der
Johanneskirche beiwohnte, die in ihrem
grünen Epheukleid gegenwärtig einen so

herzerfreuenden Anblick bietet, wer mit
aufmerksam lauschendem Ohr den gei-
stigen Gehalt der verschiedenen vortreff-
lichen Ansprachen in sich aufnahm, der
ging mit getröstetem Herzen hinweg und
trug reichen Gewinn für sein Innenleben
davon, bekam er doch den Segen einer
Kraft zu spüren, die von jedem edeln
und reinen Charakter ausgeht, und die
unvergänglich in der Nachwelt weiter
wirkt.

Was den Heimgegangenen besonders
auszeichnete, war sein freundlich-ernstes,
gemütvolles und tiefgründiges Wesen,
sein hohes Pflichtbewußtsein und jene
innere Ruhe und Festigkeit, die dem
echten Berner das eigene Gepräge gibt.
Als Sohn einer Bauernfamilie wurde
er am 21. April 1856 in Kiesen ge-
boren, und der Eltern Segen, deren
treues, geistiges Abbild er war, und
die ihn vor allem zur Arbeit und Tüch-
tigkeit erzogen, ruhte zeitlebens auf ihm.
Er durchlief das Staatsseminar Mün-
chenbuchsee und amtierte als junger Leh-
rer zuerst in Thierachern. Bald darauf
sehen wir ihn am Seminar selber als
Hilfslehrer wirken, was seine Klassen-
genossen von .der 32. Promotion mit
berechtigtem Stolz erfüllte. In Mün-
chenbuchsee war es. auch, wo ihm Frl.
Marie Stämpfli, die Tochter des Bau-
Meisters, die Hand zum Ehebunde reichte,-
42 Jahre lang war sie ihm eine in in-
Niger Liebe ergebene Gattin und schenkte
ihm zwei wackere Söhne und eine Toch-
ter. Seinen Ruhm als Lehrer begrün-
dete er durch seine ausgezeichnete Er-
zieheraroeit an der Sekundärschule in
Biglen vom Jahr 1373 bis 1891. Es
waren namentlich die beiden Fächer Re-
ligion und Mathematik, die er, obschon
sie ihrem innern Wesen nach so verschie-
denartig sind, in einer Art und Weise

unterrichtete, daß seine einstigen Schüler
noch heute in Worten der Bewunderung
davon sprechen. Er besaß die seltene
Kunst, in seiner Art die Denkvorgänge
der Schüler beim Rechnen in die richtige
Bahn zu leiten, so daß sie an den logi-
schen Schlüssen, die unfehlbar zum Ziele
führten, die hellste Freude empfanden.
Selbst die Mädchen freuten sich auf die
Algebrastunden, die doch sonst im allge-
meinen als „trocken" gelten. Als ein
Mejster in der schönen Darstellungsweise
der gelösten Aufgaben verstand er es
auch, auf das ästhetische Gefühl der Kin-
der einzuwirken. Sein Religionsunter-
richt war fesselnd und erhebend durch
die Schönheit und Tiefe seiner Eedan-
ken. Er hatte sich als Zögling eines
Eduard Langhans zu einer freien, eige-
nen Ueberzeugung durchgearbeitet. Aus
seinem reinen Glauben schöpften die
Schüler Kraft und ein starkes Vertrauen
für ihren Glauben und sie stehen heute
noch unter dem Eindruck dieser ehr-
furchtsvollen, unvergeßlichen Stunden.

Im Jahr 1891 wurde Friedr. Witt-
wer als Schulinspektor für die Amtsbe-
zirke Bern, Sestigen und Schwarzenburg
gewählt, ein Amt, das ihm eine gewal-
tige Arbeitslast und schwere Verantwor-
tung auferlegte. Dah er der gegebene
Mann war für diesen Beruf, dafür
bürgte sein gewissenhafter Charakter,
seine große Arbeitskraft und praktische
Tüchtigkeit, die ruhige, besonnene Art
und das hervorragende Geschick in der
Durchführung seiner Obliegenheiten.
Nicht vergessen sei aber auch die Güte
seines Herzens, das warm schlug für das
Wohl des Volkes, der Schule und der
Lehrerschaft. Bei seinen Schulbesuchen
kehrte er nicht den strengen Magistraten
heraus, nein, er kam vielmehr als väter-
licher Freund, der für einen guten Rat-
schlag immer zu Haben war, und der
durch seine Freundlichkeit und die loyale
Handhabung der gesetzlichen Vorschriften
das Zutrauen nicht nur für sich, sondern
auch für das Jnspektorat überhaupt zu
gewinnen vermochte. Trat er in eine
Schulstube, bemerkten die Kinder bald,
daß er die Milde und Güte seines Her-
zens auch auf dem Antlitz trug! die Hei-
terkeit seines Gemütes ging auf sie sel-
ber über, und darum beantworteten sie
seine Fragen mit Interesse und Freude.
Nicht selten wurden Wünsche laut, er
möchte schon am andern Tage wieder-
kommen, uns ein Erstkläßler wußte sei-
ner Mutter zu berichten, der Herr In-
spektor rechne nicht nur gut. sondern
auch lieb. Seine Kritik war 'immer
von Wohlwollen getragen und sollte vor
allem belehrend und nicht verletzend wir-
ken. Da sie auf die jeweiligen Verhält-
nisse Rücksicht nahm, war sie sachlich ge-
halten und gerecht und erfüllte.darum
auch ihren hohen erzieherischen Zweck.
Da er die Wichtigkeit der öffentlichen
Schule für den Staat wie für jeden
einzelnen Bürger erkannte, hielt er den
Kindern den hohen Wert der Schulbil-
dung eindringlich vor Augen und spornte
sie an, durch Fleiß und gesittetes Stre-
ben sich zu bemühen, den Bedürfnissen
des Lebens und den immer neuen An-
forderungen der Zeit Genüge zu leisten.

Allgemein beliebt und überall gern
gesehen, wurde Herr Inspektor Wittwer
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aud) Dort ber Oeffentlidjteit in Anfprud)
genommen. 2Bo er audj fpradj, im
StaDtrat ober in Der 3rrrtraIf<bultom»
miffion non Sern, in ber ïantonalen
HircbenfgnoDc ober im Sorftanb bes
f<bwei3. Hebreroereins, allerorts mürben
feine oerftänbigen unb übet3eugenben
SBorte unb fein ïtares Deuten bodjge»
fcbäbf. Der Dan! ber ïantonalen unb
ftäDtifdjen Sebörben, bes 3nfpettoren=
tollegiunts unb ber Hebrerfcbaft feines
Sesirîes ift bettn audj im ernften SBort
wie im ftimmungsoollen Hieb an ber ©e»
benffeter gebübrenD 3um Ausbrud ge=
iommen. Säcbft Den $amilienangebö=
rigen aber baben xoobl feine 15 nod)
lebenben HIaffengenoffen ber 32. Sro»
motion am ergreifenöften oon ihrem un»
Dergleidjltdj treuen fÇreunb unb Harne»
raben Abfdjieb genommen. Doch wer»
"Den nicht nur fie, fonbern alle, bie ben
Serftorbenen näher geïannt baben, fein
freunblidjes Silb treu unb warm in ber
Erinnerung behalten. R- B.

Der Setfebrsoerein Snterlaten bat
in feiner ©eneraloerfatnmlung nom 20.
3uli befcbloffen, Den ©ems» unb Virfdji»
par! im Sagen auf3ubeben. 3m 3abre
1918 fliegen in 3nterla!en 11,067 (Säfte
ab; im 3abrc 1919 19,723. —

Am Hantonalfcbwingfeft in Schaff»
baufen errangen folgenbe Serner Scbwin»
ger Erfolge: Als erfter ging aus Dem
ÎBettîampf beroor: Sobert Sotb, Sür»
gerturnoerein Sern; im 3. Sang ftebt
Sans Sieger aus fiangentbat, im 4.
Arnolb Sögli, Sern, Hropf 3atob,
Sern, Hänggabturnoerem, unb Sub.
Sîeper aus fiangentbal. —

Int internationalen Sdmbenmatfdji in
Antwerpen, ber 3ufammen mit ben otprn»
ptfdjen Spielen oom 10. bis 24. Auguft
ftattfinbet, werben auf Seranlaffung bes
Verrn Dr. Siener in Stabelbofen fob
genbe Serner teilnehmen: gabrner, 3n=
terlaïen; Sdfneeberger, fiangentbal unb
Srobft, Sern; alles belannte, oor3üg»
liebe Sdjpben. —

Die Serwaltungsrecbaung ber ©e»
meittbe 3nterta!en fcbliebt pro 1919 mit
einem um ffrr. 52,000 geringeren De»
ffeit ab, als im Subget oorgefeben mar.
Sdjulb an biefem günftigen Ergebniffe
tragen nor allem bie oermebrten Steuer»
eingänge. —

MJM.
2Bie Der 3abresberid)t betont, roirb

Die fd)K)ci3. fianbesbibliotbet in Sern
ihr ©ebäuDc auf Dem Hirdfenfelb in ab»
febbarer 3eit oergröhem muffen, unb
3toar burd) einen Seubau, ba fich bie
SeftänDe Der Sibliotbe! beftänbig Der»
mebren. —

Die Slötter meïben, bas wichtige
Srsneimittel „Slutterïorn" fei înapp ge=
roerben. Da fid) bie tieinen, fdjwar3en
Hörnchen an Dielen Soggenäbren in Der
Umgebung Don Sern befinDen, foüten
fie in biefem 3abre überall gefammelt
roerDen. Daburdj Derbeffert man nicht

nur Die Srotfrud)t, fonbern führt audj
Der ^eißunbe ein wichtiges Abnehmt»
tel 3U, Das 3ur3eit nidjt in genügenbem
Slabe Dorbanûen ift. 3ebe Apotljete
tauft bas Slutterïorn gern. —

Ar, Der juriftifcbeit gatultäi unferer
ttnioerfität premooierte 3um Dr. rer.
politic, grl. Helene glügel aus Hreus»
fingen, wohnhaft in Sern. —

Sntäblid) ber 800 3abrfeier ber Stabt
greiburg im Sreisgau beteiligte fid) ber
Smhballtiub Sern an einem Subiläums»
matfd) gegen ben guhballtlub Qteiburg.
Das Spiel enbigte 3:3, b -b- unentftbie»
Den. Die Serner mürben auf bas befte
empfangen unb bewirtet. —

2ßäbreno bes Slonats Auguft ftebt
Dem Sublitum Das 3um ©emeinbebaus
umgebaute alte Sd)Iob in Sümpli3 3ur
freien Sefidjtigung offen. Es roirb for»
tan oerfd)tebencn 2BobIfabrtseinrid)tun»
gen bienen, wie Hleintinberfcbule, Hefe»
faal, .©efellfd)afts3immer unb alïo'bol»
freie 2Birtfd)aft. 3ur3eit finb bie Säume
aud) mit ©emätben unb ©lasmalereien
Don Slünger, Hint, Slorgentbaler,
Stattner, Draffalet, Sdjroeri, Satter,
Soefd), Scber, Sieri unD Slarg. Sen»
teli gefdjmüät, an Die fich Silber Der»

gangener 3abrbunberte unb bie Ho»
pien fdjweiserifcber, 3umat altbernifcher
SBappenfdjetben bes oor einigen 3abren
oerftorbenen babifdgen ©lasmalers Sters»
weiter non fyreiburg '• ®r. reiben. —

Der nod) immer roütenben Staub unb
HIauenfeucbe wegen würbe befdgloffen,
bie auf bie Sage bes 10. bis 27. Sep»
tember I. 3. angefebte IantonaI»bernifd)e
©artenbauausftellung in Sern nicht ab»

3ubalten, fonbern auf Das nädjfte 3abr
3U nerfebieben. —

Hebte SBodje ftattete ber Direîtor bes
internationalen Arbeitsamts bes Söl»
ïerbunbes in ©enf, Verr Albert Dbo»
mas, mit feinen Slitarbeitern bem Sun»
Desrat einen Sefucb ab, bei welcher ©e»
Iegenbett ber lebtere ben Sefud)ern im
Hurfaal Sd)än3li ein Diner feroieren
lieb, bas einer, äuberft freunbfcbaftli^en
Sertauf nahm, ^err Sunbesrat Slotta
betonte in feiner feingefd)Iiffenen An»
fpradfe ben Abel bes Slenfchen, ber in
ber Arbeit, oon ber nieberften bis 3ur
böd)ften liege, unb bie feböne unb grobe
Aufgabe bes internationalen Arbeits»
ami, barin gipfetnb, biefe Quelle ber
Arbeit in fiebere btanäle 3U leiten, ba»
mit fie nie überanftrengt unb auf bie
Stufe btober §anbelsroare berabgebrüdt
werbe. Er äuberte feine fjreube barüber,
Dab Die erfte Serfammlung bes Söller»
bunbes im Slonat Sonember in ©enf
ftattfinben werbe, unb fchlob mit bem
2öunfd)e für Das erfprieblicbe ©ebeiben
bes Amtes unb bie friebtiebe SBeiterent»
widlung Der Slenfcbbeit auf bem ©eban»
!en Der internationalen Solibarität. ^err
Albert Dbomas bebauerte in feiner Er»
wiberung Die Abroefenbeit ber Slitglie»
ber bes Sôlïerbunbsfeïretariates, bie
hätten feftfteïlen ïônnen, in welcher At=
moSpbäre ber Spmpatbie unb bes Ser»
ftänDnifjes fie fid) bier befänben. —

3m laufenben 3abre lann bie berni»
febe bürgerliche Erfparnisïaffe auf ihren
lOOjabrigen Seftanb 3urüdbliden. Sie
bat biefen Anlaß mit ber Verausgabe
einer greftfdjtift gefeiert, ber wir folgen»
bes entnehmen: Am 20. April 1820

grünbeten in Sern Stitglieber bes Sür»
gerleiftes bie Surgerlidje Erfparnistaffa
ber StaDt Sern. Die Qrganifatiorts»
ïommiffion beftanb aus ben Verren Sub.
Hüpfer, Segotiant; Srof. Dr. Sub.
3ienfd)tnib; Sfarrer 3oI). S. Sis; Sub.
Hnudjel, Quartierauffeber; 3oI). Hub»
roig Sparer, Sofamentier unb H. 3.
Durbeim, Stabtbucbbalter. Die Haffe
follte ba3U Dienen, einen Stittelpunït für
bie Sparfamïeit ber Surger unb bem
Surgerleift eine Stühe 3U febaffen.
Diefe Aufgaben bat bie Surgerticbe Er»
fparnistaffa burd) alle SBirren unD Sö»
ien binburd) erfüllt; beute ftebt fie in
Doller Slüte ba. Die ïonftituierenDe
Serfammlung fanb am 5. April 1820
auf ber S3ebern=Stube ftatt. Die erfte
Serwaltung würbe aus folgenben Ver»
ren b efteilt: Sräfibent: Sernl). Sittaus
Slorelt, Sal3taffier, geb. 1754, ©roh»
rat, Stabtrat, Sal3banbIungsoerroaIter,
geftorben 1835; Haffier: Segotiant Sub.
Hiipfer; Hinsrobeloerwalter: Dr. 3fen»
febmib; Sucbbalter: Stabtbu^bulter
Durbeim; llnter=Einnebmer: Velfer
Scbwpser unb ,5ueter=Simon; 1. Sei»
fiber: Quartierauffeber Hnu^el; 2. Sei»
fiber: 3ud)tbausbire!tor Sdjärer; 3. Sei»
fiber: Segotiant ©eorg Simon; 4. Sei»
fiber: Ein3ieher unb Stabtrat Honig;
Aïtuar: S. Sibius, Sotar, Serwalter ber
Dienftensinsïaffe, geb. 1791, geft. 1854.

Eröffnet würbe bie Haffe am 1. Stai
1820 burd) folgcnDe Setanntmadfung im
„Serner SBodjenblatt": „E. E. biefigen
Surgerfcbaft wirb ange3eigt, bah bie
für biefelbe neu errichtete, 3instragenbe
Erfparnis=Eaffa mit bem 1. Slap ihren
Anfang nimmt unb bah uun an
jeben Donnerstag Sachmittag oon 2 bis
5 Hbr bie beliebigen Einlagen oon b3. 5
bis 0r. 100 abgenommen roerben: oon
ben Einnehmern Verrn Çueter allié Si»
mon, Segotiant, Hramgaffe Sr. 187,
Verrn Velfer Sdummer, Aarbergergaffe
Sr. 54; gröbere Summen aber bep bem
Eaffierer ber Anftalt, Venn Hüpfer,
Dud)=Segottant, Starïtgaffe Sr. 57. Die
gebrudten ©runögefebe finb bei ben
Obigen um b3. 2 ju haben." —

Es d erlautet, bah ber ©emeinberat
ber Stabt ein neues ©utacfjten über bie
3rinan3iage ber ©emeinbe eiu3ubolen ge»
benït. Als Erperten roerben genannt:
Sationalrat Obrecbt unb Srof. Dr.
Steiger, "ber beïannte SoIIswirtfcbaftler.
Sis Enbe Des Sabres follte bie Stabt
runbe 10 Slitlionen tränten aufbringen.

Der Seorganifationsbienft ift je_bt fo=
weit fortgefebritten, bah Die freiwilligen
Druppen unb VeerespoIi3iften am 24.
3uli 1920 entlaffen roerDen tonnten. Die
Ablöfung erfolgt bureb bie ïantonalen
Organe, unterftübt bureb bie ffrremben»
poIi3ei unb bas oermebrte 3oIIwä(bter=
torps. Die ©ren3truppe 3äblte 3ulebt
noch 2400 SSann, bie nach unb nadf in
ihre pioilen Stellungen 3urüdtebrten.
Hm bie Einfcbleppung anftedenber Hrant»
heilen 3U oerbüten, wie ^ledtppbus unb
Ébolera, ift bas eiog. ©efunbbeitsamt
beauftragt werben, entfpredjenbe Aen»
berungen 3U treffen. Seine Organe wer»
ben Durch ein Heines Hontingent Siilitär
roirtfam unterftübt. An ben ©ren3über=
gangsfteilen roirb Die Sahtontrolle oom
Serfonal ber grembenpoli3ei ausge»
übt. —
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auch von der Öffentlichkeit in Anspruch
genommen. Wo er auch sprach, im
Stadtrat oder in der Zentralschulkom-
Mission von Bern, in der kantonalen
Kirchensynode oder im Vorstand des
schweiz. Lehreroereins, allerorts wurden
seine verständigen und überzeugenden
Worte und sein klares Denken hochge-
schätzt. Der Dank der kantonalen und
städtischen Behörden, des Inspektoren-
kollegiums und der Lehrerschaft seines
Bezirkes ist denn auch im ernsten Wort
wie im stimmungsvollen Lied an der Ge-
denkfeier gebührend zum Ausdruck ge-
kommen. Nächst den Familienangehö-
rigen aber haben wohl seine 15 noch
lebenden Klassengenossen der 32. Pro-
motion am ergreifendsten von ihrem un-
vergleichlich treuen Freund und Käme-
raden Abschied genommen. Doch wer-
den nicht nur sie, sondern alle, die den
Verstorbenen näher gekannt haben, sein
freundliches Bild treu und warm in der
Erinnerung behalten. U kZ.

Der Verkehrsverein Jnterlaken hat
in seiner Generalversammlung vom 20.
Juli beschlossen, den Eems- und Hirsch-
park im Rügen aufzuheben. Im Jahre
1918 stiegen in Jnterlaken 11,967 Gäste
ab: im Jahre 1319 19,723. —

Am Kantonalschwingfest in Schaff-
Hausen errangen folgende Berner Schwin-
ger Erfolge: Als erster ging aus dem
Wettkampf hervor: Robert Roth, Bür-
gerturnverein Bern: im 3. Rang steht
Hans Meyer aus Langenthal, im 4.
Arnold Bögli, Bern, Kröpf Jakob,
Bern, Länggaßturnverein, und Rud.
Meyer aus Langenthal. —

Am internationalen Schützenmatsch in
Antwerpen, der zusammen mit den olym-
pischen Spielen vom 19. bis 24. August
stattfindet, werden auf Veranlassung des
Herrn Dr. Meyer in Stadelhofen fol-
gende Berner teilnehmen: Fahrner, In-
terlaken: Schneeberger, Langenthal und
Probst. Bern: alles bekannte, vorzüg-
liche Schützen. —

Die Verwaltungsrechnung der Ge-
meinde Jnterlaken schlicht pro 1919 mit
einem um Fr. 52,999 geringeren De-
fizit ab, als im Budget vorgesehen war.
Schuld an diesem günstigen Ergebnisse
tragen vor allem die vermehrten Steuer-
eingänge. —

AG âQtNà
Wie der Jahresbericht betont, wird

die schweiz. Landesbibliothek in Bern
ihr Gebäude auf dem Kirchenfeld in ab-
sehbarer Zeit vergrößern müssen, und
zwar durch einen Neubau, da sich die
Bestände der Bibliothek beständig ver-
mehren. —

Die Blätter melden, das wichtige
Arzneimittel „Mutterkorn" sei knapp ge-
worden. Da sich die kleinen, schwarzen
Körnchen an vielen Roggenähren in der
Umgebung von Bern befinden, sollten
sie in diesem Jahre überall gesammelt
werden. Dadurch verbessert man nicht

nur die Brotfrucht, sondern führt auch
der Heilkunde ein wichtiges Arzneimit-
tel zu, das zurzeit nicht in genügendem
Matze vorhanden ist. Jede Apotheke
kauft das Mutterkorn gern. —

An der juristischen Fakultät unserer
Universität promovierte zum l)r. rer.
politic. Frl. Helene Flügel aus Kreuz-
lingen, wohnhaft in Bern. —

Anläßlich der 399 Jahrfeier der Stadt
Freiburg im Breisgau beteiligte sich der
Fußballklub Bern an einem Jubiläums-
matsch gegen den Fußballklub Freiburg.
Das Spiel endigte 3:3, d .h. unentschie-
den. Die Berner wurden auf das beste
empfangen und bewirtet. —

Während des Monats August steht
dem Publikum das zum Gemeindehaus
umgebaute alte Schloß in Bümpliz zur
freien Besichtigung offen. Es wird for-
tan verschiedenen Wohlfahrtseinrichtun-
gen dienen, wie Kleinkinderschule, Lese-
saal, Gesellschaftszimmer und alkohol-
freie Wirtschaft. Zurzeit sind die Räume
auch mit Gemälden und Glasmalereien
von Münger, Link, Morgenthaler,
Plattner. Traffalet. Schweri, Halter,
Boesch, Reber, Bieri und Marg. Ben-
teli geschmückt, an die sich Bilder ver-
gangener Jahrhunderte und die Ko-
pien schweizerischer, zumal altbernischer
Wappenscheiben des vor einigen Jahren
verstorbenen badischen Glasmalers Merz-
weiter von Freiburg i. Br. reihen. —

Der noch immer wütenden Maul- und
Klauenseuche wegen wurde beschlossen,
die auf die Tage des 19. bis 27. Sep-
tember l. I. angesetzte kantonal-bernische
Gartenbauausstellung in Bern nicht ab-
zuhalten, sondern auf das nächste Jahr
zu verschieben. —

Letzte Woche stattete der Direktor des
internationalen Arbeitsamts des Völ-
kerbundes in Genf, Herr Albert Tho-
mas, mit seinen Mitarbeitern dem Bun-
desrat einen Besuch ab, bei welcher Ge-
legenheit der letztere den Besuchern im
Kursaal Schänzli ein Diner servieren
ließ, das einen äußerst freundschaftlichen
Verlauf nahm. Herr Bundesrat Motta
betonte in seiner feingeschliffenen An-
spräche den Adel des Menschen, der in
der Arbeit, von der niedersten bis zur
höchsten liege, und die schöne und große
Aufgabe des internationalen Arbeits-
amt, darin gipfelnd, diese Quelle der
Arbeit in sichere Kanäle zu leiten, da-
mit sie nie überanstrengt und auf die
Stufe bloßer Handelsware herabgedrückt
werde. Er äußerte seine Freude darüber,
daß die erste Versammlung des Völker-
bundes im Monat November in Genf
stattfinden werde, und schloß mit dem
Wunsche für das ersprießliche Gedeihen
des Amtes und die friedliche Weiterent-
Wicklung der Menschheit auf dem Eedan-
ken der internationalen Solidarität. Herr
Albert Thomas bedauerte in seiner Er-
widerung die Abwesenheit der Mitglie-
der des Völkerbundssekretariates, die
hätten feststellen können, in welcher At-
moiphärs der Sympathie und des Ver-
ständnihes sie sich hier befänden. —

Im laufenden Jahre kann die berni-
sche bürgerliche Ersparniskasse auf ihren
199jährigen Bestand zurückblicken. Sie
hat diesen Anlaß mit der Herausgabe
einer Festschrift gefeiert, der wir folgen-
des entnehmen: Am 29. April 1829

gründeten in Bern Mitglieder des Bür-
gerleistes die Bürgerliche Ersparniskassa
der Stadt Bern. Die Organisations-
kommission bestand aus den Herren Rud.
Küpfer, Negotiant: Prof. Dr. Rud.
Jsenschmid: Psarrer Joh. R. Ris: Rud.
Knuchel, Quartieraufseher: Joh. Lud-
wig Schärer, Posamentier und K. I.
Durheim, Stadtbuchhalter. Die Kasse
sollte dazu dienen, einen Mittelpunkt für
die Sparsamkeit der Burger und dem
Burgerleist eine Stütze zu schaffen.
Diese Aufgaben hat die Bürgerliche Er-
sparniskassa durch alle Wirren und Nö-
ten hindurch erfüllt: heute steht sie in
voller Blüte da. Die konstituierende
Versammlung fand am 5. April 1829
auf der Webern-Stube statt. Die erste
Verwaltung wurde aus folgenden Her-
ren bestellt: Präsident: Bernh. Nikiaus
Morell, Salzkassier, geb. 1754, Groß-
rat, Stadtrat, Salzhandlungsverwalter,
gestorben 1835: Kassier: Negotiant Rud.
Küpfer: Zinsrodelverwalter: Dr. Jsen-
schmid: Buchhalter: Stadtbuchhalter
Durheim: Unter-Einnehmer: Helfer
Schwyzer und Fueter-Simon: 1. Bei-
sitzer: Quartieraufseher Knuchel: 2. Bei-
sitzer: Zuchthausdirektor Schärer: 3. Bei-
sitzer: Negotiant Georg Simon: 4. Bei-
sitzer: Einzieher und Stadtrat König:
Aktuar: B. Bitzius, Notar. Verwalter der
Dienstenzinskasse, geb. 1791, gest. 1854.

Eröffnet wurde die Kasse am 1. Mai
1829 durch folgende Bekanntmachung im
„Berner Wochenblatt": „E. E. hiesigen
Bürgerschaft wird angezeigt, daß die
für dieselbe neu errichtete, zinstragende
Ersparnis-Cassa mit dem 1. May ihren
Anfang nimmt und daß von nun an
jeden Donnerstag Nachmittag von 2 bis
5 Uhr die beliebigen Einlagen von bz. 5
bis Fr. 199 abgenommen werden: von
den Einnehmern Herrn Fueter allie Si-
mon, Negotiant, Kramgasse Nr. 187,
Herrn Helfer Schwyzer, Aarbergergasse
Nr. 54: größere Summen aber bey dem
Cassierer der Anstalt, Herrn Küpfer,
Tuch-Negotiant, Marktgasse Nr. 57. Die
gedruckten Grundgesetze sind bei den
Obigen um bz. 2 zu haben." —

Es verlautet, daß der Eemeinderat
der Stadt ein neues Gutachten über die
Finanzlage der Gemeinde einzuholen ge-
denkt. AIs Erperten werden genannt:
Nationalrat Obrecht und Prof. Dr.
Steiger, der bekannte Volkswirtschaftler.
Bis Ende des Jahres sollte die Stadt
runde 19 Millionen Franken aufbringen.

Der Reorganisationsdienst ist jetzt so-
weit fortgeschritten, daß die freiwilligen
Truppen und Heerespolizisten am 24.
Juli 1929 entlassen werden konnten. Die
Ablösung erfolgt durch die kantonalen
Organe, unterstützt durch die Fremden-
Polizei und das vermehrte Zollwächter-
korps. Die Grenztruppe zählte zuletzt
noch 2499 Mann, die nach und nach in
ihre zivilen Stellungen zurückkehrten.
Um die Einschleppung ansteckender Krank-
hellen zu verhüten, wie Flecktyphus und
Cholera, ist das eidg. Gesundheitsamt
beauftragt worden, entsprechende Aen-
derungen zu treffen. Seine Organewer-
den durch ein kleines Kontingent Militär
wirksam unterstützt. An den Erenzüber-
gangsstellen wird die Paßkontrolle vom
Personal der Fremdenpolizei ausge-
übt. —
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